
526 Besprechungen

B) BESPRECHUNGEN

Ü DIIrie Malereien der Katakomben Roms (XIX,
59 S Freıibure 1/ 1.903, eEeZW italıenısche Ausgabe: Le Pıtture
delle Catacombe Romane (XI1AX, 549 S} Roma 1903 (Mıt D Ab-

bıldungen 1m Text und einem Tafelbande on 9267 Tafeln).

Ks bereıtet e1n (Gefühl hoher Befriedigung , ın der kritischen
Umschau einer S1C  h mıt Aufgaben beschäftigenden , NEeEuUEN

dealen nachstrebenden und S naturgemäss mıt manchem Alten
und Veralteten ın Widerspruch geratenden Zeitschrift , al eıner
Stelle also, A der, S wen12 1es dem einzelnen Referenten W  a_

XE ma  &5 beinahe durchweg o11t, Rückständigkeıten festzulegen,
Halbheıten aufzudecken, Lücken auszufüllen, Schiefes und Falsches
DE korrigleren, eıner solchen Stelle, SaQC ıch , einmal miıt,

aufrichtiger Freude und 1ın bescheıidener Demut VOLP elwas Yahz
(Grossem und m  N Schönem bewundernd otılle stehen dürfen.
Keineswegs ist jedoch der Wunsch, uns und unNnsSeTe Leser
dieses Gefühles der Befriedigung nıcht verlustig gehen ZU Jassen,
W as es uns ahe legt 1 Oriens Christianus der epochemachenden
Publikatıon der Katakombenmalereien Roms eınıge Seıiten näherer

Besprechung ZU wıdmen.
Einerseıts sınd diese Malereıen , deren älteste hıs dıe

Schwelle des un Jahrh.s oder ın das Jahrh selbst hınauf-
reıchen, dıe früheste und dadurch ıIn gew1ssem Sınne he bedeut-
samste Kundgebung altchrıistlichen Kunstschaffens. Andererseıts
ıst einmal der christliche Osten, um dessen streng wissenschaftli-
che, VOILl keinerle1 Tendenz getrübte Erforschung WI1Tr uUuns bemühen,
nıchts Anderes a ls eıne Summe Ol lokal durch dıe Jahrhunderte
sıch hindurchrettender Stücke christlichen ltertums. Das ıst

allgemeın nd aut allen (+ebieten besonders aber, w1e ich
schon X NA 254 1 Hinblick autf a 1 4On Katalog C 0\]
early christian anttiquities nd obJects /rom fhe christian eAST ,,
des British Museum andeutete, auf demjenigen der Kunst richtie.
Kınıge Urnamentmuster hat 1er der iıslamısche Einfluss heimısch
gemacht, ein1ge Kırchen und Kirchenrulnen cdie Kpoche der Kreuz-
züuge mıt iıhren lateinıschen Eiınflüssen zurückgelassen , schr spät
erst. ın armenıschen Mıinıaturen, ın der Kleinkunst der griechıschen
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Kirche, ın der Malereı aut dem Athos un ın Russland die ın der
Rena1l1ssance anhebende modern westeuropälische Art ıhre Eiınwir-
kung geltend gemacht. Im übrıgen hörte dıe christliche Kunst des
Orjents nıemals auf, Al dem rbe S zehren, das rund Jlıe s<echs
ersten Tahrhunderte SeTer Zeitrechnung ın allerdinzs. verschie-
denartıgst beeinfÄusster Entwickelung künstlerischer Bethätigung
zusammengebracht haben Unmöglıch konnte daher uNnserTre Zeit-
achrıft eiınem gelbst wahrhaft monumentalen Werke wortlos
vorübergehen, das ın der Krforschung der ältesten chrıistlichen
Denkmälerwelt eınen Abschnitt bezeichnet wie bısher H das Kr-
scheinen VONn 310 Roma Sotterranea un ıe Liebensarbeıt

de Rossıs.
Bos10 de 1 - Wılpert ıe Kınschätzung der

alereten der Katakomben Roms, welche In der einfachen Neben
einanderstellung dieser rel Namen ausgedrückt ıst, wırd sıch als

gyerechtfertigt erweısen, o b WIT, A& diesem Marksteine wıssenschaft-
lıcher Beschäftigung mı1ıt den Denkmälern malerıschen Gräber-
aschmuckes des altcehristlichen Roms angelangt, eınen Blick mıt dem
mılden Lächeln des Verzeıhens nach rückwärts oder einen tief
wehmütıgen Blıck ın die Zukunft werfen.

Eınen Blick mıt em mılden Lächeln des Verzeihens nach
rückwärts ! Im Grunde freılıch haben S1e alle dieses Lächeln
kaum verdient, deren hun un Treiben nunmehr wertlos nd u

schädlıch der Geschichte angehört. Was ı1aben S1e nıcht en TO-

mıschen Katakombengemälden anzuthun sich erlaubt? Da WAaTrTen

dıe guten Alten nd Altmodischen, denen Wısemanns F'abiola (ze-
schichte un die Wand eıner altchristlıchen Grabkammer nıcht 1e1
Anderes als ıe Seite e1nNes Handbuches der katholischen Apolo-
vgetik gvegenüber dem Protestantismus Z.U se1ın schlen. Ihnen , d1ie
allerdings ın seınen schwächeren Stunden hıs einem oeWwIssenN
Grade saelbst och de KRo  Sı den Ihrıgen zählen durften , hat

E (Dictionnatre. Nouvelle 6edition Ol 18514 (25) AUuUS der
Seele vesprochen, er behauptete, as  < ın den gemalten Kryp-
ten der römıschen Coemeterıen 44 OuLEC la religion, SPS doqgmes, SPS

enseignEMENtS INOT’AUIX, SS eESPCFANCES, SS DVOMCSSECS, sont fiqgures
0} Langage hitrogiyphique, dans UFl MASLE SySteEME de SYyMDOO-
lItisme sapbamıment OTr QanNISE b S Ks ware iıhnen nıchts Schwieriges
ZEWESCH, den ZaNZCh Catechısmus OmMAanus AUS en Malereıen aAll

en Christengräbern der 1er ersten Jahrhunderte herauszulesen.
Im (xichtbrüchigen 11t seınem B_ette erkannten Ss1e 3801 Symbol des

RIENS CHRISTIANUS. 1!1L1,.
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Bussakramentes. nıcht gyal der Ohrenbeicht Oranten W e1-

tem Masse dıe Kıirche oder dıe Allerseligste Jungfrau Marıa Sıe
kannten überhaupt jede versteckteste Absıcht der alten Maler un
nırgendwo natten diese für S1e nıcht irgend e1nNne versteckte Absıcht
gehabt Sie fanden der Zahl der Aepfel KErkenntnisbaume,
11 Stellune un Farbe der Thıere ul en (xuten Hırten , 111 den
T’hiergattungen, welche dem Urpheus lauschen, feıinste symbolısche
Detaıls Da areh sodann dıe s  yahz radıkalen Stürmer un Drän-
s  o  er, elche dıe ehrwürdıeen Biıilder frühester christlıcher Jenseıts-
hoffnung jedes höheren (z+ehaltes entleerten, S16 veErmMOSE gedanken-
loser KopıJerung und oberfächlicher Ideenassocıatıon AUS MmMeN-

talen Zeichen nd mythologıschen Szenen pagahch Grabschmucks
hervorgegangen ]1essen. IL ıst, iıhr wuchtigster
Stimmführer SEWESCH, dem schon 1889 en ersten e1] Se1NeT

PrinciptenfrAGETL der christlichen Archäotogte wıdmete. Der u11-

oleich ernsthafter nehmende h un 17 >
der An demjenıgen der monumentalen Theologıe eln SE1INeEeT sonst
zweıfellos ausgezeichneten Kraft einmal völlıg verschlossenes (Ge-
bıet betrat sınd leıder VO  — der Gemeinschaft m1t ıhnen nıcht fre1-
zusprechen Da aren dıe liebenswürdıgen Phantasten, un e1lin

kleın Phantast ıst 1111 (+runde fast eiINn Jeder be1-
Sıie lasen AUS en Malereı:en der römıschenden Lagern ZEWESCH

Katakomben eiINe Polemik D judenchrıstlichen Partikularısmus,
ZC  C (7nostiker, Novätıaner, Manıchäer, Donatısten nd rlaner
heraus S1e sahen Paulus un Barnabas VOL dem Prokonsul Ser-
> Paulus un den Schiffbruch des A postels be1l Malta, das Ver-
hör VO  a Martyrern VOL dem Kaılser un e1INeIMN heidnıschen Priester
un dıe dSammlung der Martyrerakten durch Papst Anteros e1in

Eheschliessung un den Auszug der Kınder sraels ganZ An-
deres wırklıch dargestellt 1sSt Ja me1ıst. PF1LOL'L nach der Bestimmung
der unterırdıschen (Grüfte darcoestellt Se1iNn musSste Da
schlıesslıch dıe s  Yahz Vornehmen un W eısen die überhaupt
nıcht nötLS hatten., sıch m1%t den Katakombenmalereıen ause1inNnall-

derzusetzen S1ıe machten es m1 ıhnen WIC bedauerlicher W eıse
zeın (+erinverer als A& Jüngst 111 SCe11NEINN SONST. AUuUS-

serordentlich lehrreichen und gehaltvollen Werke ber Die Missıon
nd Ausbreitung des Christentums während der ersten Jahrhun-
derte mıt den altchrıstlichen Inschrıiften gemacht hat S16 leugne-
ten ıhre Bedeutung tür dıe ZU ede stehende Frage, ıL sSIC 19N0-
TIereN 7 können, nd SINSCH dann stolz aAMn den VO  b ihren VeI-
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schıledenen Interpreten wund (reschlagenen vorüber , w1e€e Priester
un Tievıte des KEvangeliums dem, der unter die Räuber vefallen
W3a  b A ist 1n seınen COChrtistus- und ADnO-
stelbildern ıhr hoffen WITL nunmehr, etzter Vertreter g_
In Von den ırrıgen Voraussetzungen über den wirklıchen
numentalen Befund, vonNn denen Na hbe1 Gelegenheit ausgIing, un
VOIl en willkürliehen Datıieruugen der einzelnen Monumente soll
nıcht einmal andeutungswelse dıe ede SEIN. Entschuldbar Wr

das Alles schon bislange nıcht. ber eın Antrag auf Zubilligung
mildernder Umstände hess sıch immerhın begründen. Nıcht Jeder

das Glück, ın Rom selbst längere Zi6e1% studıeren DE können
und miıt den Bildern Aa UuS eigener Anschauung vertraut f —_

den Wer das (+lück gehabt hatte, schrıeb dann me1st, arst draussen
und hatte, w1e€e C Weis-Liebersdorf offenbar mıt en Petrus-—
und Paulus-Fresken ergıing, dıe Detaiıls nıcht mehr B ın Krın-
NEruNgS, Die Commtssione Pontificta dı Sacra Archeologta erleiıch-
erte überdıes unter dem Sekretarıat des selıxen Megr Orostarosa auch
dem ın Rom Weilenden das Studıum der Coemeterıen nıcht über-
mäss1g. FKür dıie grosse Masse der Bilder wurde enn ach WwW1e
VOL mıt en durch Bottarı wıederholten Abbildungen VOI Bos10 un
Z W ar blindlings weitergearbeıtet, ass eın kraus auf dıese Quelle
hın och den esonders gyuten Erhaltungszustand e1InNes bereıts 1mMm

Jahrh zugrunde gEZANSCNCN (+>emäldes (Orpheus der cripla dAel
7°C Davide CuO SC ın Domaiutilla. Vgl 243) hervorheben
konnte Welches Bewenden aber mıt der Zuverlässigkeit der

Kopısten Bos1ios hat, wurde wıederum durch bereıts 1891 1ın dem
Buche ber Die Katakombengemälde nd ihre alten Copien dar-

gethan, dessen KErgebnisse ın em NneueEN SrOSSCH Werke 1 SE
HZ zusammengefasst sind. Die Irrungen Warell unvermeıdlıich.
Heute legen dıe Dıinge anders. Das Werk W .is ermöglıcht das

schöpfende Studıiıum der römıschen Katakombengemälde 1m stillen
Arbeitszımmer Berlıin oder Chicago. W er fürderhin mitreden,
aber sıch der Pflicht entzıehen sollte, vorher Ohieses Studium &G-
nNnOommenNn haben, wırd ohne weıtere Umstände zZzu schweıgen
SEe1N. W er aber W.s 'afeln un Ausführungen ernsthaft durchgear-
beıtet Hatı der WIT'  d ın ZEWISSE Veriırrungen schlechterdings nıcht
mehr verfallen können.

Und eıinen tiefwehmütıgen Blıck ın dıe Zukunft! 1e Ma-
erelen der römıschen Katakomben gehen unter der einmal nıcht
hintanhaltbaren Wırkung der klimatischen Einfüsse rettungslos
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einer immer weıter schreıtenden Zerstörung entgegen. Draussen
lese Inan diesbezüglıch das O1l HZ7 Gesagte. Hıer ın Rom kann,
Wer W1e Verfasser dıe  er Besprechung: auch ur eınen Zeıtraum
Ol sechs Jahren hındurch die (+2mälde wıeder und wıeder sıeht,
sıch on der schmerzlichen Wahrheit mıt eigenen Augen überzeu-
C S1e sSe1 noch x ferne un möge s1e, WITr wünschen e alle
on Herzen, sehr ferne seın ! e]ıne Zeıit wırd kommen, ZU welcher
keine YKresken des unterirdischen Roms mehr 1mMm Uriginale reden.
Sıe wırd die unwıiederbringlich verlorene Welt dieser wıichtigsten
Denkmäler höchst wahrscheinlich AaUuSs der Publıkatıon W.s sıch Z.11

rekonstruleren haben, dıe damıt als Quelle ZUT Kenntnis des Früh-
chrıistlichen ebenbürtig neben des Irenaeus adversus haereses, des
Hıppolytos PiiocoouLEVA oder die Auszüge AUS verlorenen Schrift-
stellern ın der K& des Eusebios getreten Se1N wırd Ja selbst,

vorher, W as 1m Grunde nıcht sechr gylaublıch ıst, dıe Arbeıt
W.s och eiınmal und, Sageh WT, mıt den Mıitteln eıner och
oleich weıter ausgebildeten reproduktiven Technıiık mıt och vıel
mınutlöserer Treue gethan worden se1N sollte, Viıeles, Was och
D sehen vergönnt War , wırd Se1ınNn Nachfolger nıcht mehr, Alles,
Was noch wırd sehen können, wird OT ın verändertem Zustand,
ın schlechterer Krhaltung gesehen haben, SEe1IN hypothetısches W erk
VO  _ der mındestens subsıdıiren Benützung des W.schen die Kor
schung mıthın nıcht entbınden ermögen.

Als Todesstoss gEgEN den bısherigen Dilettantismus 1ın Sachen
der altehristlichen Malereı Roms un als künftig einz1ıge oder doch
wıichtigste Quelle jeder Kenntnis derselben verdankt W.s Arbeıt
ıhre Bedeutung ın erster Linie natürlıch dem angesichts der beson-
deren Schwaierigkeiten, dıe überwınden 9 ohl dıe nöchste
bısherıige Leistung der Keproduktionskunst darstellenden Tafel-
bande Nıchts ıst; 1er unterlassen worden, dıe denkbar Äxrösste
Treue der luxurıös schönen Tafelabbiıldungen D erzıelen. Dıie
WwWenn nötıg, ON qaelbst mıft; W asser oder verdünnter Salzsäure
gereinıgten (x+emälde wurden durchgehends heı Magnesiumlicht pho-
tographıiert, wohbhel ach den räumlichen Verhältnissen zuweılen
Ww1e fÜür dıe 251, 269 bıs An «s1ehben verschıedene Aufnahmen
gemacht und dann vereinigt werden mussten. Nur der Raum
photographische Aufnahmen schlechterdings nıcht gestattete, trat
subsıdıär 1e Durchpausung VO  b W.s eıgener and eiINn ach se1INeTr
gütıgen mündlıchen Miıtteilung ist; 1es der a11 be1ı den 62.1  9
120, 01 u. Q, 204, 205 (mıt Ausnahme der Lunette), D (linke
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cke bıs zum zweıten Löwen und der halben Brotvermehrung
einschliesslich), 215, 99 Q, 2926 1: D, 249 Z 260 Photogra-
phıe oder Pause wurde auf eıne für Aquarellfarben präparıerte
carta. salata, übertragen nd unter fortgesetzter Aufsicht un
Korrektur W.s on dem sechr geschickten Maler Tabanellı ach
dem Original aquarelliert. Kıne zweıte Photographie des Aqua-
reils dıente alsdann be1 den schwarzen 'Tafeln qls Grundlage des
Zinkos, während be1 nıcht weniger als 131 'Tafeln jenes sqe l bhst ın
eiınem Dreifarbendruck wıledergegeben wurde, dessen Präec1iısıon der
rühmlıchst bekannten Fırma Danesı die höchste hre macht Ko-
pıert hat T’abanellıi die FKarben natürlıch, Ww1e Safs sınd, nıcht wWw1e
G1e be1 verschıeden tarker Beleuchtung selbstverständlıch VOI'-

schıeden 1m unterirdıschen Halbdunkel dem Auge erscheinen.
I)ıe Reproduktionen wırken darum gerade ıhrer iınnerlıchen
T’reue 1m hellen Sonnenlicht erheblich anders q ls dıe Originale C  E  4A11

Ort und Stelle. Wıll MNan deren allgemeınen Eındruck yewıInnNenN
und nıcht Detaıils studieren, wırd 190828 daher die 'Tafeln ın dunk-
}em Zımmer mı1ıt e1ınem nıcht Zı ahe heranzuhaltenden Wachslicht
7 betrachten haben Dıie Bemerkung klıngt banausısch, aber S16
schıen M1r notwendig, weıl e1IN Herr, em W.s Liebenswürdigkeıit
schon VOTI* Veröffentlichung des Werkes Eıinsıcht: 1n eın1ıge farbıge
'T’afeln yestattete, den Sachverhalt nıcht verstehend, sotfort mM1r YC-
genüber dıe höchst überfüssıge Klage ber mangelnde Treue AIl

stimmte. Belanglos ist; es auch, dass auf den Tafeln, welche mehrere
Abbildungen bıeten, diıesen dıe 1mM Textbande und ın der Unter-
schrıft der 'Tafel gebrauchten umern nıcht beigeschrıeben sınd,
da, be1 der Zählung e1N festes und sofort Zzu durchschauendes SYy-
stem (erst oben dann unten und Ol lınks nach rechts '} einge-
halten wırd. Bedauerlicher ıst G ass e]ne schlechthın vollständıge
Vorlage des Materıials nıcht erfolgen konnte, soferne nıcht
dıe ıhres schlechten Erhaltungszustandes wıllen jeder Kepro-
duktion spottenden, sondern auch andere, namentlhlıich :.VON ıhm selbest
ı1n früheren Arbeıten genügend publicierte Stücke nıcht wıedergab.
]D)ıe während der Fertigstellung dieses Tafelbandes IM geglückte
Entdeckung der Krypta der hIl Marecus und Marcellıianus nd dıe
och später durch Baron Kanzler erfolgote e1lINes AaNONYMEN Hy-
POZAaUMS AIl der Vıa Latına, dessen (+2emälde ın etfzter Stunde auf
den 265 wıedergegeben werden konnten, atellen ındessen
AaAUSSCTr KFrage, ass WI1Tr noch manche Bereicherung des Materials
VON den weıteren Aysgrab ungen Z erwarten haben Ks
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der sehnlıche Wunsch ausgesprochen werden, Aass mıt der ZO1%
dieselbe 1ın Supplementheften en Besıtzern des Werkes
zugänglich macht. Möchte siıch der Mäcen finden, der alsdann
ermöglıchte, 1n solchen auch diejenıgen schon eute bekannten Ma-
ere]ıen nachzulıefern, deren Reproduktionen jetzt noch anderswo
eingesehen werden mUsSsSeNn, vielleicht dann auch Neuausgaben der
alten Kopıen verlorener Malereıen nıcht ach den Stichen, sondern
nach photographischer Aufnahme der Originalzeichnuugen. Eın-
mal ın dıieser Weıs  A  A a lles KEinschlägıge, sowelnt 65 noch eınen Wert
haft, verein1gt ZU besıtzen, wäare ın höchsten Grade VOIN Vorteil für
den sıch mı1t irgend welcher Detailarbeit BPefassenden.

hat uNs aber nıcht 1Ur ın seinem Tafelband e]ıne ın jeder
Beziehung einwandfreıe Publıkation weıtaus der meısten noch er-

Kr 1athaltenen (+2emälde der römıschen Katakomben geschenkt.
INn dem ersten Buche Se1INES Textbandes 1-181 mıttels eilner Reıihe
durch Klarheıt nd Gründlichkeıit ausgezeıchnetster Untersuchun-

gen’ für das Studium des reichen VO  s ıhm veröffentlichten Mater-
Ich stehe1als dıe unverrückbare se1entihsche Grundlage gelegt.

nıcht A& L11 ıhres höchsten methodologıischen und hodegetischen
ertes wıllen dıese Untersuchungen völlıe ebenbürtig neben die
'T”’afeln stellen nd erblıcke ıIn ıhnen das es Was seit des
Altmeısters 'Tod ın Diıngen der christlichen Altertumskunde c
schrıeben wurde, eıne 11111 zeıtgemässere (rabe, weıl Ja allerdings
de Ross1ı nach dem Ausspruch eiNes auch heimgegangenen
Grössten die christliche Archäologıe Wiıissenschaft gemacht, ach
ıhm abher mehr als Kıner sıch redlıich darum bemüht hat, 1E
mehr oder wenıger gelehrten Spielereı 7zurückzubılden oder als
C Mädchen für alles ın den Dıienst anderer Interessen ZU stellen.
um ersten Male erhalten WI1T eıne yründliche Untersuchung über
Die Technik der eoemetertalen G(Gemdlde (3—15), die 1m Anhang auch
Bemerkungen über den Stand der Katakombenmaler und dıe ZW el
solche ausdrüeklich nennenden Grabschriften bringt. Höchst IN-
struktıve A bschniıtte behandeln Die Gewandung au f en Katakom--
henmalereien (  e  0S Die Bart- nd Haartracht au f den Kata-
kombenmalereien (108 {T.) un I)ie (Gesten au f en Katakomben-
malereien 115—120), Dinge auf die systematiısch geachtet Z haben,
ıL G1@e fÜür dıe Datıerung und namentlıch für die Deutung der
Bılder nutzbar A machen, neben einem entsagungsvollsten Fleıiss
ın immer Studıum aunch der verblasstesten kKeste 1mMm VO  -

sıchtigen Keinıgen durch Stalaktıtbıldungen entstellter, 1m Wiıeder-
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aufsuchen verlorener und neben der Sehkraft nd Sehkunst eE1INeSs

gleich wunderbar ur veranlagten und geschulten Auges dıe eigent-
liche Basıs für dıie Krfolge der Kırforschung der christlichen
Sepulkralmalereı Roms bıldet. Kıgene Kapıtel stellen dıe Gesetze,
ach denen Die Chronologte de1 Katakombenmalereien ZU bestiım-
INnenNn 1st (121 135) un Die Grundregeln Austegqgung der relt-
qiösen Katakombenmalereien 140—-150) fest, un INUuSSeN us

omı1ıt demjenıgen ber Die hervorragendsten Bildercykten es
nd Jahrhunderts (  I—1:62) als die eigentlıche Krone dıieser a ll-

uch dıe Krörterung der KFragegEMEINCN Untersuchungen velten
Enthalten Aie Katakombenmalereien DPortı aLbs? (106 114) and dıe
Bemerkungen über Den künstlertischen er der Katakombenma-
ereien 136—189) dürften 111 iıhrer aum P übertreffenden Knapp-
heıt und (Gediegenheıit das regste Interesse erwecken Dıe gahZ6
Grösse der ON geleisteten Riesenarbeit 1 ndlıch mı1t voller
Deutlichkeit ber ohne alles Aufdrinoliche VOL das Auge des Liesers,
WL das Lustand der Katakombenmaler 162—-172) un
über Die Vervielfältigung der Katakombenmalereien (173 3T Äus-
geführte beherzigt.

Kınıge WENLSG Anmerkungen SC1L161 Z XE ZU dem Kapıtel
Die eoemetertiale alerei iıhrem Verhältniss LEr heidnischen

Kın Veberblick über d1e DujetsWandmalereı (16 02) gyestattet
der christlichen Malereı ach der Zeıit ıhres Auftretens bildet den
auch 1er methodısch GINZILe rıchtıg gewählten Ausgangspunkt
Weıterhın würdigt m1t vollster Unbefangenheit dıe ıhr mM1 der
heidnıschen EMEINSAaAMEN re1iNn dekoratıyven Formen und dıe Ol 1hr
zweıtellos der heidnıschen entlehnten Darstellungen wobeı er

sıch VO  — jeder Neigung Z symbolıstıischer Ausdeutung unschul
ıren (Ornaments völlıo frel zZe1oT Ledieolich einzelnes Kulturge
schıichtlıche vıelleicht och besser herauszuarbeıten ZE6EWESCH
Welche und VO  a jeder mukerhaften Aengstlichkeıit weıt ON
fernte altechrıistlıche Naturfreude Aa S dem Dekoratıven sprıicht hätte

nachdrücklıche Hervorhebung verdıient Dazu nätten annn
manche lıtterarısche Parallelen gestellt werden können VO  an der be-

geisterten Schilderung der Schöpfung, ıhrer Schönheıt un Z weeck-
mässıgkeıt al Klemensbrieft und L11 den SUYKXDLOTLAL der OT'L&

talıschen Lıturgıen angefangen m1T IL1 1E ZU der Andeutung
des YaNnzZeN Zaubers e1lnes schönen Herbstmorgens AIl Meeresufer
1N Mınucıus Welıx Ortavius Wıe das Profane und
Sınne Pagane m1t besonderer Stärke 111 der Friedenszeıt des
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Jahrh.s auftrıtt, ist; nıcht mınder beachtenswert. Man 11NLUSS damıt
das ıld beginnender Mondainısierung massgebender christlicher
Kreıse zusammenhalten; das allerdings wohl nıcht ohne jede über-
treibeude Bıtterkeit dıe Brıefe des h[ Hıeronymus- zuweiıilen VOT

Augen führen, oder dıe e1se, ın der Prudentius dıchtet, oder dıe
Stellung es hl Basıle1i0s Z Studıum der Alten, das Verhältnis
der “ J amben.| des Nazıanzeners ZUTLT hellenıstischen Dichtunge
N eiINes Kallımachos. A'uf dem (zebiete der Kunst selbst bılden
der coelus aut dem Sarkophag de Junius Bassus, der Jordan als
Zeuge der T’aufe Chrıistı ın en beıden Baptisterıen Zı avenna
e strengsten Parallelen ZU der 32 besprochenen Personıfikation
es Tigris uf e1ınem Fresko der Katakombe unter Vıgna assımo

212) Ich WEe1ISS nıcht, ob 1n cheser Zıeit sıch nıcht der
VSN w1ıe - uns 1n der synkretistischen Kata-
kombe der Vıbıa (L 123%2 Z) entgegentritt und Zeı1t einer bes-
SECeTEN Krhaltung derselben autf den Fresken des Nasonengrabes

Wege nach Prıma Porta mehrfach A sehen War (B u

I 5 Picturae antiquae sepulcrt /Vasontorum in DIAa F la-
MUANLA, Tab N VL N: 1n L Wl Thesaurus antiquitatum
POMANAPrUM V.ol X 11 020-1075), einmal aunuch An eln christhiches
Grab. verirrte. Dıie VO  a} alg einfache männlıche UOrnamentfgur ””

eingeführte (xestalt 4Nn einer Krypta VON ebastiano CL 158 1)
1at mM1r A frappante Aehnlichkeit mıt dem Mercur1ıus des ba
KFreskos ı1n der OAS$Ja dı Litrta auf dem Palatın. Sollte ıhre e1geN-
tümlıche Kopfbedeckung nıcht mıt dem geflügelten thessalıschen
Pıleus des (zottes, ihr Stab nıcht mıt demJjenıgen des YuyoroL.T0G
ıdentısch se1n * Das betreffende (+emälde zeıgt uch ın dem Sterne (?)
neben der Orans un dem (ursprünglıch zwischen ZzWel symmetrısch
geordneten (zuten Hırten stehenden ?) erhöhten Lamme beachtens-
werte Absonderlichkeiten. Merkwürdiger, als gemeınhın es

s’ch vorzustellen yene1gt ıst, mÖögen Ja doch 1ın der Phantasıe INaAan-

ehes selbst rTEeC INN1S yläubıigyen Neophyten sıch dıe ıhm er
Katgächese bekannten chrıistlichen mıt den ererhbten antıken en-
seıtsbıldern vermengt haben Man vergleiche Zz.11 diesem gEWISS
etwas dämmerhaften Kapıtel frühchrıstlichen seelenlebens dıe
überrarschende ber unstreitig riıchtıge Auffassung der Dıiınoerates—
Vısıon der hL Perpetua, dıe aoehen W f q, | \ 330
347 vorgetragen hat und dıe eıyentümlıcher W eıse unabhän-
1g on ıhm auch MT sıch aufdrängte, als ıch etzten Sommer 1m
Krankenbett, nach elner zweıfachen schweren UÜperatıon och iımmer
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1ın Lebensgefahr schwebend, AL den Apostolischen Vätern ın Funks
kleiner Ausgabe und den Martyrerakten 1n Knopfs Auswahl ZUEeTrst
wıeder ach elnNer altchrıistlichen Lektüre OT1 W freılich wırd
wahrscheinlich wenıg gene1g% se1N , auft en ımmerhın natur-
YEMÜASS bıs f einem yeWwlssen Grade schlüpfrıgen Boden derartıger
Betrachtungswe1se 711 folgen.

(x+anz ablehnen verhält el sıch nämlıch ım allgemeinen dem
(+edanken gegenüber, al hätte dıe antık-pagane Kunst irgendwıe
auch die Darstellungen specıfisch christliechen Inhaltes beeinflusst.
Nur e1ın Zusammenhang der (xLBwrT0G) Noöäs mı1ıt derjenıgen
antıker Biılder der Aussetzung der Danae wırd ausnahmsweıse

zugestanden. Kıs lıegt un auch M1r selhbstredend nıchts ferner,
qls mı1ıt ırgend elıne christlich-bhıiblische Darstellung
durch eın pagan-mythologisches Vorbild 44 hervorgerufen , Se1IN Zzu
lassen. Dass dıe christlichen Maler diese und keıine anderen
Szenen en Gräbern der heimgegangenen Gemeindemitglieder
anbrachten, hat seınen Grund eINZIE und alleın darın, ass 831e als
nähere oder entferntere Bılder der “ fiducia (hristtanorum 2 dıe
nach dem Tertullianischen orte keine andere ist als dıe c PPCeSUT’-

PeCcttio mMOrtuorum i ıhnen AUuS (+ebet und Unterricht In atechese
nd Precdigt geläufig Waren ber darauf W 1 S1e dıe bestimmten
Szenen nunmehr bıldeten, musste dıe heidnische Kunst 1ın ıhren

I1l q ] analogen Darstellungen dächte ich ebenso notwendig
einen Einfluss ausüben als dıe Gedankengänge griechıscher Phılo-
sophıe beı den oJeichzeitigen christlich.n Schriftstellern nıcht
das W esen, ahl aber die Auffassung des Doxymas beeinflusst
haben In dıesem reın formalen Sınn ist, meınes Erachtens der
ute Hırte ın se1ner regulären Darstellung 1m etzten Grunde O

Hermes Krı0phoros und unmıttelbar von völlie iübereinstimmenden
nıchtechristlichen Hırtenfiguren, W1e eıne das genannte Nasonen-
oTab bot. (a — 'T’ab Y Jonas unter der Stauße on Kndy-
m10N, Isaaks Üpferung wie derlim ın der regulären Korm, VO  an der-
jJenıgen Iphigenel1as, der nackte Danıel, für den selbst
einen Zusammenhang mıt antıker Kunst 1 allgemeınen nıcht S

leugnen veErmag, Ol Athletenbildern, specıell eLwa [0281 der W eıse
de C4 betenden Knaben ” des Barlıner useums eıner
Siegerstatue vermutlıch des Boedas (abgeb, Zr M

Handbuch der Kunstgeschichte 1953 Welt-
geschichte der Kunst M Altertum Aufl DUT:; Kmmer ELE
sftrierte Kunstgeschichte 113); dıe Kleidung der dreı hebrälischen
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Jünglinge und der anbetenden Magıer VONN der üblıchen Darstell-
ungswelse östlıcher Barbaren WwW1e€e des Parıs, Mıthras, der Kriegs-
gefangenen Al Severusbogen nıcht Z trennen.

Wıe hıer gegenüber eiınem einzelnen Abschnitt des ersten, kann
ıch persönlıch eınen gewıssen Vorbehalt gegenüber bestimmten
Auffassungen 1m zweıten Buche VO  b W.s Textband 185—540) nıcht
unterdrücken. Kıs ist hıer e1N (Üesamtüberblick ber alle mehr
A 1s dekoratıven Malereıen der römıschen Katakombhen geboten, al

len jede ikonographische Forschung über eınen der 1er bereıts
vertretenen Iypen altchristlicher und damıt auch chrıistliıch-orien-
talıscher Kunst immer wıeder wırd anzuknüpfen haben. Be1 jedem
(+emälde ist sSeın ÖNn ermitteltes ungefähres Alter notiert. Mıt,
der Beschreibung der Denkmäler ist, iıhre Deutung uınd ihre IB-
ordnung ın en epıgraphisch nd lıtterarısch bezeugten altchrist-
ıchen Gedankenkreis verbunden. Das (+anze bıldet somıt 1€e
praktısche Anwendung der für Datiıerung und Deutung 1mM ersten
Buche aufgestellten Kegeln aut dıie nıcht reın ornamentale Ma-
lere]. Die Vollständigkeit der Aufzählung ist, eıne schlechthın
absolute, C1e Beschreibung des einzelnen Monuments ohl auSsS-

nahmslo: elıne genügende. Die Anordnung des Stoffes ıst SySte-
matısch, während ZWe1 Anhänge 541—574) nochmals alle Malereien
nach en einzelnen Coemeterıen, a,1so ın Iokaler, nd In ıhrer unter-
stellbaren chronologischen KReihenfolge auftüihren nd eiINn drıttes
Verzeichnıis 5(5—050) die auf en 'Tafeln wıedergegebenen mıt AÄAn-
yabe ıhrer Masse nennt. An der Spitze stehen dıe nach

christologischen 77 185—254), ıhnen folgen e nach ıhm auf T’aufe
255—281) nd Eucharistie 282-—308) ZU beziehenden Bılder, W @e1-
terhın dıe Darstellungen, welche en Glauben (F die Auferstehung
ausdrücken 309—328), sıch au f od ıd Suünde beziehen (524-381),
Adie Bıtte P  I en Betstand (zattes ür die Seele des Verstorbenen
ausdrücken 332-—-389), Atie Darstellungen des Gerichtes 3J0-416),
die Bilder, welche die Bıltte U  S Zulassung des Verstorbenen In dte
CWLGE Seligkeit ausdrücken 417—-429), die Darstellungen DOT Ver-
storbenen in der Seligkeit 4530—480) und DONTN Heıligen (451—505).
Den Schluss machen dıe Todtenmahle 506-519) und dıe wıederum
besonders häufig ın er Fredenszeit auftretenden Darstellungen
UusSs em Handıwerlke un G(Gewerbe 520-536). Was e einzelnen
Bılder unmıttelbar darstellen, L mıch auszudrücken ıhr Ka
teralsınn 18%, W1e m1r scheıint, immer rıchtig ermiıttelt. ach dieser
Seıte 1ın hat wıeder einmal SaNZE un abschliessende Ar
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beıit gethan, dass jeder Widerspruch gegen. ıhn VO  Z vornhereıin ale
eın Irrtum abzuweısen SEe1N wıird Was die eigentliche Auslegung
der symbolischen Darstellungen, e Ermittelung iıhres typıschen
Sınnes anlangt, geht durchweg on dem eINZIES gesunden
Standpunkt AUS, e Malereıen als Malereıen Gräbern d. S

lange dies möglıch 1st, als Ausdruck einer unmiıttelbar sepulkralen
Er hat sıch damıt vollständie das (+esundeSymbolık Zu deuten.

ın den Forderungen s 13 ultz angeeignet, dıe dieser ın dem
ımmer wıeder lesenswerten ersten Abschnitt se1NeTr Archäologischen
Studien über altchristliche Monumente (1—21) geltend machte.
Mancher ge1t. de Rossıs Kasen heb gewordene rrtum ıst
mıt kräftiger Hand berichtigt, die erdrückende Mehrzahl der Dar-

stellungen des Üpfers Ahbrahams ohne eıne Seitenbeziehung auf
Kreuz-— oder Messopfer funeral ach dem (+ebetsworte der L_

Aatto anımae gedeutet: Libera Domine anımam SPF’DL ful SiCcul Lr
erastıi Isaac de 10stıa et AÄAe INAFTLU DAtrIS SUl Abrahae, der Man-
gn OIl der Eucharıstıe, dıe Heilung des Gichtbrüchigen ONM

der BHusse endgıiltig gelöst E

Mır 111 ber scheinen, aqals hätte auf dem 1er e1lN-
geschlagenen \N 626 och erbeblich weıter gehen sollen. , ql< ware
och manche VOILl ıhm aınders gedeutete Szene sepulkral, manche
unmıttelbarer sepulkral S fassen, a s 6C durch ihn geschah. e
Zusammenstellung der Wunderthaten Chrıistı mıt A'Tliıchen Iy-
pech w1e Jonas und Danıel FE der bekannten Stelle mıt
em Refraın Ca %UTOG AL TOUG VEXDOUG o’wocyep  m  «x scheıint M1r
schlechterdings verbleten, w1ıe be1 geschieht, ın der Kı
takombenmalereı dıe etzteren als Ausdruck der Bıtte Ul die Ret-

LunNg durch 6f%t UuS der Not des Todes reın und unmıttelbar
pulkral, die Krsteren dagegen als “ christologisch , Zu fassen.
Schwere Bedenken habe ıch sodann C  C die Kolle, welche uch

och e Symbole der T ante un Kucharistie spıelen lässt
Die Bezıehung, ın welche beıde Sakramente se1it Alters mıiıt der
Auferstehungshoffnung yESETZT werden, ist 255 bezw. 289 H4
terarısch reichlıch belegt, un noch weıtere Belege 1essen sıch
unschwer namentlıch Uus orıentalıscher Liturgıie beıbrıngen. Eınen
monumentalen Ausdruck haft Safs mındestens 1n ein1ıgen (+emälden
s]ıcher gefunden: den »59 besprochenen Darstellungen der 'T’aufe
e1INes Katechumenen, den Fıschen mıt rot und Weın der Lueina-
krypta GL “ und Vgl 288 f.) un ohl uch wırklıch den
2899299 erörterten sıngulären Malereıen der Sakramentskapellen
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A  vA Ag, nd Ag SOW1Ee der Pactio DANIS (L Vgl
286 3 Was dıe Kucharistie anlanot, handelt sıch hıer durch-
WE 1L Arbeıiten noch des ) Jahrh.s. Später, ıll m1r scheinen,
wurde autf dıiese auch Iın symbolıischer Verschleierung durch dıe
coemeter1ale Malereı ebensowen1ıg mehr Bezug &ä  men, als INn
den VOTI® der Miıtte jenes Jahrh.s ın der Passıonskrypta on Pre-
estato gewagten Versuch der Darstellung einer Szene dem
Lieiden des Herrn (L 18) erneuerte. ber schon die Taufe des
Heılands 1m Jordan Vgl 257 {f.) macht, mır den Eındruck nıcht
sowohl der Darstellung e1INEs Lypus der sakramentalen Taufe, alg
vielmehr denjenigen einer solchen christologischen Charakters, für
welche der Nachdruck auf dem Erscheinen des HI (xeistes ın der
T’aubengestalt nd auf der Stimme des Vaters ruht In dieser
Kıichtung ıst nıcht bedeutungslos, ass das älteste erhaltene
Kresko (£ 1) gerade den Moment des Heraussteigens Christi aus
dem W asser, e1N späteres (Vgl 250, 11, Abgeb. be] Fin Cyclus
christologischer Gemdüälde 1 den Herrn als Orans darstellt Vgl
Matth S Ko SAn mLOdELC o Incovuc Z..  ( P 5  u0uc  v o  x S  LD  *>
TW OL \  dor  S A ysWYyINGAV 0SD-  > 0L 0UPAYV OL u Maı SSS %XL
zuQuc X V X ß ON N +  XD TOU XTOC  C  S>  ö w  L  Wn 5YLOOLEVOUG TOUG OUP X-
VOUC . Y ZW Luk: S 1: AL Inc00 DUTmtLODEYVTOC %XL L G -

J .  NYVAl  wy%9  -  &  S  d  %V TOV 0UPAXVOV . W. Von dem 263 als
Tauftypus behandelten i evangelischen Fischer Y bald ıIn anderem
Zusammenhang ! KEıne Beziehung eliner Darstellung des Gchtbrü-
chigen als Laufsymbol auf dıe [0281 Tertullianus baptismal geden-
tete Heilung A Schafteiche (Jo. S 1 {T.) ist m1r durch die AuUS:
führungen 264 f£ noch nıcht für eınen einz1gen all vesichert.
Das W asserwunder des Mose  q lässt sıch ach meınem Kmpfinden
on en 388 zutreffend qls einfacher Kettungstypus gedeuteten
Mannaregen nıcht trennen. Speciell scheıinft M1ır en (xedanken
der Krretung ew1gen ode unter em G(resichtspunkt des ]°C-

frigerium auszudrücken. Eın Gebetswort WwW1e refrigera CUM ,
Domine, Sicut populum {UWLM Sıtıentem In deserto dAe Deira
pefrigerasti ist; uns allerdings nırgendwo erhalten. aber nach den
inschrıftlichen und lıturgıischen ref/rıgerium-Stellen würde ohl
kaum überraschen, und 11 der S ungemeın häufigen Koordination
mıt der Auferweckung des Liazarus oder ın eıner :Bılderfolge, WwW1€e
S1Ee 219 bıetet, kann das W asserwunder kaum anders als 1m
Sınne eıner solchen Bıtte unmıiıttelbar sepulkral verstanden werden.
Allerdings ist ferner ın der patrıstıischen Lautteratur und ın der



Besprechungen. 339

Liturgie Yanz konstanter Tauftypus. ber der Fall, ass eıne und
dieselhbe Szene einma| e]ıne unmıttelbar sepulkrale, ın anderem EL
sammenhang eıNe völlıg verschıedene Bedeutung hätte, WwWAare 1er
keineswegs vereınzelt. Eın Analogon hat gelbst (+uten Hır-
ten 149 .ın treffendster Weiıse sewürdıet. Was specıell dıe baptıs-
male T’ypık anlangt, gyehört derselben, w1ıe erl 269 und 344.- bemerkt,;
ın der Litteratur auch der den G(räbern vVvon ıhm ausschliesslich
funeral gefasste N0& A und das Wandeln des Heılands. auf dem
W asser (Matth. ”5 {f.) hat der hl Damasus ıIn dqe1INeTr rab-
schrıiıft gleich Jahreszeıten nd Totenerweckungen ıIn reıner Sepul-
kralsymbolık alg (Gewähr der Auferstehung des FKleısches behandelt
(ed K ım i nı 9

(Qui gradiens nelagti fluctus cCompresstt NA1'°asSs

1'008.t eineres d  AMAaASum j.'aci.et quia A  Da  -  surgere .cre'do.
Im Baptıstermum der Katholıken avenna hingegen W al” 1
Zusammenhang mıt der Taufe dargestellt, WwW1e die erhaltene In-
schrıft eınes untergegangenen Lunettenmosaiks erhärtet Und hler-
mıt stimmt diıe Krwähnung des Vorganges ın den lıturgıschen (+e-
beten der Taufwasserweıihe übereın. Schlechthın ausgeschlossen
ist mM1r vollends e1ıne eucharıstische Bedeutung der regulären rot-
vermehrungs— nd der Darstellung des W unders 7ı kana eZW
der abgekürzten Andeutungen beıder Wunder (Vgl 202—308) 11
Angesicht des solennen Zeugn1sses der erührten Stelle

( > T GEVTE ZOTOV AL OuO ix-0 U®V TWEVTAKOCYLÄLOUG LODEGAG OE n  m

3  6%6  w  0165 N  Z  (  PE  S KOOQLYVOUG CR AaS"  au ÜOALTOC  - QLVOV LETATOLNGAG
%UTOC XL TOUG VEXDOUG z  XVY  ’EPEL W äre ber 1er überhaupt ALl

eı]ıne andere a ls al dıe unmıttelbar sepulkrale Symbolık Da denken,
ame ür - das Kanawunder ohl och eher als die Bezıehung

auf dıe Eucharıiıstie diejenige auf dıe Taufe ıIn Krage o] Mn
über dem 301 Angeführten Tortuhl: dAe Daptısıno 6 Prima 1”’U-

Aimenta pOotesStatts VDOCALAUS ad NUPLLAS AQUC AUSPLICATUT ,, un
die Bezugnahme auf das W under 1 römıschen (Gebete der Taufwass-
erweıhe, die uch 1mMm S, Sacram. (Qallican. (M HA
DU1) wıederkehrt. och ich ıll nıcht ı1n em VO  — 141 nmk
AIl mı Recht gerügten Fehler verfallen, für eıne n.d dıe-
qelbe Darstellung verschiedene Deutungen yeW1ISSsErmMassen ZUT Wahl
nebeneinanderzustellen. Freılich hat selbst iıhn vereınzelt hbe1l-
ahe begangen, 1.UL beinahe, soferne e1' zwıschen en verschlıe-
denen als möglich zugelassenen Interpretationen allerdings eıne
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entscheıdende Wahl t*riıfft Doch scheınt alsdann diese me1lst
nıcht ylücklich JEWESCN Z SeCc1H Dıe einmalJl gemalte Hımmel-
fahrt des Khas (<E 160 2) fasst, O: 417{ alg Ausdruck Biıtte un

Ziulassung des Verstorbenen DA} GCW1ISECNH Seeligkeit, verweıst aber
uch 415 nmk autf Adamantıos mpl N LC Ozov  z 0006 WLOLEOWC

(ed Bakhuyzen 212) , Klıas zwıschen den TEL Jüng-
lıngen, Jonas nd Lazarus als Beleg für dıe KFrage angeführt wırd
w  “ x069 A VuTREpBANTOG ÖUVALEL TEXVETNG m AL 3*np.noupyo‘; TV

a O TWWC QuU+  > E SAKOTW T W AVOGTAaGEL ArodolT YOLOV
G WU X 9 e1NeE Stelle, ach welcher ı11 ıhm i£ einfach das Vertrauen uf
dıe durch dıe vxöttliche Allmacht ZU verwirklichende Auferstehung
des Kleıisches ZU erkennen ,, WaTre Mır scheınt e letztere A uf-
fassung, dıe sıch 2UC näher m1ıt der Bıtte der ecommMmendatio ANL-

INAe berührt Libdera, Domine, ATLEIVRAEN SCP1'0DL [[Ul , SiCul Iiberastı
enoch el Eltam de COMMUNTLL mOr te mUunNdL un dıie vereinzelte
Darstellung 111 gleichem Sınne neben andere weıt häufigere Iypen
reten lässt die weıtaus einfachere nd darum (+emässheıt Ge1N6I

O1 W 141 ausgesprochenen Grundregel dıe bessere dam nd
Kıva m1%t em Erkenntnisbaume sınd das ıld des Gc Sündenfalls

Paradıies un als solches e1N6 Predigt O1 der Sündenschuld
als der Quelle, der dus harte (xesetz des Sterbens entspringt Nur

soll ach 39C der oder der andere Besteller oder Beschauer ,,
eım Anbhliıck dıeser Darstellung empfunden haben, W as Prudentius
Cathem. 161164 Sın  JQ

Patet PCCEe ‚fidelibus ampli
Vıa Iuctida LAM. DAaradist,
1ICcCe el Nemus Ullud adire,
Homint quod ademe? Aat AILQULS

ber abgesehen Ol dem CINZIZCH Kresko der Verleugnung Petri 111

Cyrıaca GE 2A0 1) das überdies 399 {ft meısterhaft depreka-
iLvem Sınne als AÄAusdruck e1NerTr erklärt c Verzeıhe Herr
dıe Sünden der Verstorbenen, WI1e du dem A postel Petrus die Sinde
der Verleugnung verzıehen hast ”7 re 11 den Katakombenmale-

Roms nıchts OM F'luche der dünde, ohl dagegen 111 Grunde
alles O1l der Hoffnung Heıles Ich kann daher 1Ur 1n der
durch dıe orte des Dichters An dıe Hand gegebenen dıe weıtaus
passendere nd UNgEeZWUNHYKENETE Interpretation des durch dıe Ma
leı Dargestellten sehen glauben, ass die dem Beschauer Vel-

raunten (x+estalten des verlorenen Paradıeses 111 ıhm dıe Hoffnung
erwecken sollten, dıeses Se1 nunmehr on en Verstorbenen kraft
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der Krlösung durch Chrıistus Jesus wıedergewonnen. Mıt Unrecht,
gylaube ich endlıch, hat auch abgesehen höchstens VOI A

( 51 1) dıe 0271..94.1 zusammen gestellten Darstellungen des
Guten Hırten 6L mnıb seiner Heer«de ”” OI denjenıgen des eın Schaf
auf den Schultern tragenden Hırten getrennt un 1mM (xegensatz
Di diesen nıcht unmıttelbar sepulkral, sondern qlg c christolog1-
sches ” ıld erklärt. Die Zusammengehörigkeit der beıden Klassen
Ol Darstellungen erhärtet zunächst dıe be1 der einen w1e hbe] der
anderen üblıche Andeutung eliner paradıesischen Landschaft , auf
welche allerdings ZUuWweNn1g Nachdruck gelegt hat, deren W e-
sentlichkeıt INnLan ber he1 einer Vergleichung mıt der dichterischen
Schilderung des Prudentius Cathem. 111 36—48 stark empfinden

Ausdrücklich ührt sodann das ıld elnes sıtzenden Hırten
ohne Schaf auftf en Schultern als Paradıesesszene c Vısıon der
hl Perpetua VOL (Passto S, HFelicıtatis el Perpetuae 4) '4 et idi

spatium immensumMm horti pf ın nedio sedentem homtinem
INn habıtu Pastorts P nd 1all autf eıner bekannten Grabplatte
ın Domuitilla hest GERONTL XIDB DEO un daneben den

zuten Hırten mıt Stab und K'löte sıtzen sıe ht, eın Schaf neben
sıch, hegt doch ohl eın (+edanke näher, als derjenıge eSs 4E1
1er 1mMm Biılde ausgedrückt, Was die beigeschrıebenen W orte dem
Gerontıus wünschen, 4ass be1 Gott-Chriıstus 1MmM Paradıese SeE1IN

möge Dann aber ıst auch ın den fraglıchen Malereıen VO  — I

a,h nıchts Anderes ale das bereıts vollendete Bei-Christus-sein des
ın dıe Herde des Guten Hırten auf der Paradiesesfur aufgenom-
INeENEeEN Verstorbenen vorgeführt: S1€e S11n  d eigentlıche Darstellungen
der Seele inter SaANCLOS, während die Szenen des e1Nn Schaf tragen-
den Hırten sıch näherhın als Eınführungsszenen charakterısıeren,
be1 welchen der eue Ankömmling erst AUS der NAaC des 'Todes
durch den KErlöser der 1m ewl1g lıechten Lan de versammelten
Schaar der Vollendeten vebracht W1Tr  d N (L 1785 erscheınt
weıiterhın als elıne w1ıe diıe (Aerontius-Platte den Verstorbenen
alleın be1 Chrıistus darstellende Abkürzung des T’ypus VOI1l Ia 5  9
be1 welcher das Paradıes als Schauplatz übrıgens schon durch das
serinıum angedeutet WITG , wenn WIT bedenken , dass dieses den

Mittelpunkt auch desjenıgen Paradıesesgartens bildet , ın welchen

E 213) Veneranda durch dıe hl Petronulla eingeführt wırd. Knt-

sprechend sınd vielleicht mıt Unrecht auch VAWASI Darstellungen es

Gespräches mı1ıt der Aamarıterın 94. als c christologische - on

den Zzwel anderen 4923426 als Ausdruck der refrigertum- Symbolık
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behandelten getrennt. uf der anderen Se1te wırd ungeachtet des
1Ns eld geführten Zeugn1sses der Inschriıften dıe 456 vorgetragene
Anschauung, ass C alle selbständıgen Oranten »” die Seligkeıit
eiıngegangenen Seelen gerade vorstellen, W1€e G1E C fll r die Hınter-
blıehbenen eten, damıt auch dıese das gleiche Zae] erlangen möch-
ten als über jeden Eiıinwand erhaben kaum gelten können.
das bezüglıche Schweigen der Inschrıften wıirklıch 1er unbedingt
eıne « Idee des Dankes ” ausschlıesse , MNAas dahingestellt bleiben,
obwohl diese eıne solche, WCLNN S1e sıch ın der nredeform A ll die
Vestorbenen wandten, schlechthın nıcht AÄAusdruck bringen
konnten, ennn S1Ee denselben ber In en Münd gelegt wurden, Was

Ja übrıgens ziemlıch selten geschah, S1e bıllıg vermeıden. mussten,
u  S die Seele des Toten nıcht mıt übel angebrachter hoffärtiger
Heilsgewissheit dıe T’hatsache ıhres Kıngangs ZzU ewıgen Selıigkeıt
selbst verkünden Z assen. Was aber lag denn 1m Grund näher
alg Selıge einfach sıch vorzustellen wıe S1Ee ott und dem Liam-
IN 9° e1INes jener Siegeslıeder a11stimfi1ten, on welchen ach Mass-
gyabe der kanonıschen Apokalypse die dem Sepulkralen nahe
stehende ausgedehnte apokalyptiısche Laıtteratur auf Schritt und
Uritt wiederhallte. Das bbıld solcher Sıegeslieder der hımmlı-
schen ıst; nach zahlreichen lıturgıschen und Väterstellen das 1E
hagıon der iırdıschen ZKUANGLA. ID INnaS, w1e M1r allerdinges wahr-
scheinlıch ıst, specıell ın Jerusalem der eucharıstischen Liıturgie
eingefügt worden Se1IN nd VONN dortaus anderswohin sıch verbreıtet
haben, seıne Kixıstenz 1mM sSchema der römıschen A bendmahlsfeıier
bezeugt nac_h der übereinstimmenden Auffassung der kompetenten
Korscher immerhın bereıts der (1) Klemensbrıef 25 (+anz YEWISS
haft; e$sS ber dıe (+2meinde 1n alter Zeıt nıcht anders denn ın der
Orantenhaltung ZESUNGEN , dıe damıt unmıttelbar auch für eine
bıldlıche Darstellung der ın ew1ger Paradıeseswonne © Heyıo, he1-
lıg, he1lıg _- Rufenden gegeben W9a  .

So 1e1 ZUT!L beıispıelsweısen Krläuterung meıner Auffassung,
ass es leiıder nıcht immer gelungen 1S praktısch den VO  }

ıhm 140 theoretisch mıt aller L1LUT® wünschenswerten Klarheıt auf-
gestellten “ obersten (xrundsatz ,, DA Durchführung bringen,
denjenıgen nämlıch, ass “ der Interpret beständie 1mM Auge be-
halte , ass Bılder , welche (Grabstätten schmücken, erklären
Zl i

—“ Ich 4l} damıt indessen keineswegs das emınente Verdienst
auch se1lner Krklärungsarbeıt 1m EKEınzelnen verkleinert nhaben. Mag
61 hın und Wi6dte ZU einem nıcht völlig richtigen Krgebnı1s g -
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kommen Se1N, weıl ıhm die gewaltiıige Macht des Traditionellen
) ich möchte S  5  9 1usSsere Hıindernıisse 1ın den W eg legte, on

sich AUS geht auch ler durchweg Pfade,
d dıe dauernd SINd, wofern ich recht erwäge TEr

Nur auf diesen Pfaden, ıe 1s führt, wırd Nan AIl einzelnen
Da ıstPunkten och selbst ber ıhn hınaus gelangen können.

keıin belıebıiges Haschen nach zufälligen Anklängen IN der 1ATte=
ratur, keın Tasten, Vermuten oder Raten W as wirklıch dem

pulkralen Schmuck innerlıch ahe steht, WILr  d immer un immer
wıeder Z selıner Beleuchtung verwendet, dıe Grabinschriften VOT

a llem n dıe aut Funerales bezüglichen Schichten der Liturglie.
ach der letzteren Seıite hın findet sodann keine Beschränkung
auf Rom oder das Abendland STa Auch orlechısche un syrische
Liturgıka werden ın breıtem Masse Vergleich herangezogen.
So fruchtbar 1es 1S wırd freılich denen AIn wen1ıg Z.UI0 Aer-

gyern1s gereıichen, dıe Rom ur AUS Rom erklären un die Tiber-
atadt ın der altchristlichen (+esamtwelt ısoheren möchten w1e eıne
onı ()eean umspülte einsame Insel Wır wollen: uns dagegen g —
rade dessen dankbar erfreuen als e]Nes Zugeständn1sses , das der
Bedeutendste der lebenden Vertreter der specifisch römisch-echrist-
lıchen Archäologıe den Idealen macht, für welche WI1T kämpfen.

Wır wollen 15 dessen herzlicher Ifreuen, weıl
einem anderen und gerade einem Punkte, der en Interessen-
t+enkreıs unsSeTer Zeitschrift AI meısten berührt, scharf dıie
ın derselben Z UIN 07te kommende kunstwissenschaftliche Rıchtung
Stellung nımmt. Ks handelt sıch die Krage elNes Zusammen-

hanges der römıschen Katakombengemälde mıt dem christlichen

Usten. Sagı nämlich 504 selbst Ol den ach der Zue1T der

Beısetzung ın den Katakömben entstandenen (+emäldem: « Also
uch dıiese etzten Schöpfungen sınd durch un durch römisch :
ON fremden Einfüssen , möge MNa diese “ byzantınısch , oder
C orientalısch 99 NENNECN, zeıgen G1e keine Spur ”ı VOoNmn en alten Ma
ereıen der 1er ersten Jahrhunderte ber 1s0 auch S1e sınd 1
weıtesten Sınne des ortes römiısch. Unter solchen Umständen
W1r  d na begreiflich finden, dass 1C dıe O1 Kraus nd
andern (+elehrten gemachten Versuche, den Ursprung einiger a lt-
christlicher Darstellungen e des (+uten Hırten und des
1 OrıJjent Z suchen nıcht ernstlıch nehmen ann P Das ıst rund
und klar gesprochen. W S ist dabeı namentlıch genannt. Aut
S y kı wırd unve1*kepnbar angespielt, Hl 505 nmk

377
RIENS CHRIST.  US. 11L
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och bemerkt wırd ass d derartıge Versuche ”2} dıe CL ON Ner

schwärmerıischen Werthschätzung der Orient Zzerstreuten alt-
christliıchen Monumente ”” ausoehen sollen , “ neuerdings e1Nem

YyrÖSsSeren Masstabe wıederholt ” worden Str se1lnerseılıts hat
unlängst (1L 4() dieser Zeıitschrift) Standpunkt nıcht mınder
schroff mı1t den orten präcısiert: 44 Ks wıird aum länger daran ZU

zweıfeln SCHN, 4ass der Ausgangspunkt der christlichen Kunst 1

en ersten Jahrhunderten Alexandreıa W ar ıe hellenıstischen
Formen der Katakombenmalerıen vergleicht S16 gewöhnlıch
m1% den pompelanıschen, die selbst deuthech alexandrınısch durch-
SEeTtZz sind und der kürzhich gelıieferte Nachweıs , ass der S16

verbindende inhaltlıche Faden das (x+ebet (wıe Brannt annahm,
das Sterbegebet) jüdısch glexandrınıschen Ursprunges ist sprechen
laut SCHUS Rom übernımmt schafft nıcht nNneu 797 Und mı1t Bezug
autf dıe KErovebnıisse VOI Miıe 283 (zebet und Bild Jrühchrist-
icher A4Ael un Christus- un Apnostel-
bilder hat sodann e 4928 ziemlıch spıtzıg bemerkt c Ich
bın beg1er W16 sıch Wılpert 1N em sen Katakombenwerke
m1t diıesem Kntdeckungen abifinden wırd

Kın Ausgleıch zwıschen diesen beıden Gegensätzen scheıint aut
en ersten Blıck undenkbar (xleichwohl olaube iıch Aass ıhn *
W11NeEN MUSS,

c medtocritatem
Ciligel Ta

Zunächst hat einersel1ls schlechterdings Unrecht, e e6T

uch für die (+emälde des JahrhS un och spätere jeden Hauch
Äus Jerusalem stammt eiınmalausserrömıscher udt leugnet

zweıfellos die GTG JEMMALA, dıe 15 255 un 259 begeg-
net, Ich verwelsSe autf as VO  e} INLT oben 1992 f (zxes9ote und -
sammengestellte Dass dıe Darstellung der Kngel a ls geflügelter
Nıken der römıschen Katakombenmalereı der ersten Jahr-
hunderte völlıo fremd dem ()sten stammt, sollte be1ı
Veroeoleiche der Nıken der jJüdıschen Katakombe on Palmyra m1%
den Eneeln der eCcC VO  S Vıtale 7 Ravenna un verwandten
Darstellungen 11 Alexandreıa, der Ha  Q  19 Sophıa Konstantıno-
pel, der Zenokapelle on Prassede Z U Kom, em 1Dom Zi 'Tor-
ecello s nachgerade TO u gyleichfalls feststehen
Vgl Str ()rient oder Rom 26—30 Insbesondere kommt A US dem
Osten a‚ber der venügelte Kıngel als Zeuge der Jordantaufe , W1e

ıhm 259 begegnen . sehr sıch späterhın auch

}
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Abendlande verbreıtet hat. Vollends eıne hl Caecılıa auf 260
ist, ın ıhrem byzantınıschen Ka1iserinenkostüm dıe eC Schwester
elner hl Agnes 1m A psısmosalk Honor1ius‘’ 625—638), über deren
Bedeutung 1n der (+eschichte des byzantınıschen KunsteinfÄusses
1ın Rom iıch auf 7 IL I} (x+i0Lto0 37 D' verweılıse.
Was e]ne rühere Zeit anlanet, ist dann ber andererseıts Str 1
der Wahl se1lnNner Eıdeshelfer wen1g gylücklıch E 6SCH. Weis-Lieb-
ersdorf scheıidet völlig AaUS Denn, WwW1e iıch oben 295 ausführte, ıst
der unbärtige Christustypus, den als schönen Christusjüngling
reklamıert, ın römıschen Monumenten einmajl älter ql< dıe
(L gynostischen , Apostelakten A& denen ıh ahbleiıten möchte
un q ls das Anufreten gnostıscher Schulhäupter ın Rom. Michel
sodann hat keineswegs dıe C pseudo-cyprlanıschen (xebete ,, alg
CC VUebersetzung e1INEeSs Iteren oriechischen Or1g1nals, viıelleicht des

oder Jahrh.s ” 7 erweısen vermocht. W.as se1INer arabıschen
nd äthıopıschen Version zugrunde heot, hat allenfalls ın etiwas
erweıterter (Gestalt oben 3203 h &A IL echert. ber
nl1emand, der etiwas on altehristlicher Litteratur versteht, wırd 1n
eınem, WenNnnNn uch och eELWwAas kürzeren un wen1ıger verrotteten

oriechıschen ext dieses Kalı bers ohne weıteres dıe Vorlage des
lateinıschen erblıcken, der altertümlich redet, dass den He1-
land .“ Sub Pontio Pilato honam confesstonem ” ablegen lässt,
Nur Kınes on Vıelem herauszugreıfen. Hıer handelt eES sıch vıel-
mehr IL  z Zweige esselben Stammes , deren ältester och 1immer
der abendländısche bleibt. Der Stamnı selbst ateht allerdings
W1SS 1 Osten Denn cdie auf früher gyeübte Magıe Bezug nehmen-
den Kıngangsworte des orlechıschen Textes stellen 6S e1n für alle-
mal aussSecr Krage, dass diese (Gebetslhıtteratur auf en sagenhaften
bekehrten Zauberer Kyprilanos on Antiochela zurückgeführt
den wollte. Dafür, ass dessen Legende über die erste Hältfte des

JTahrh.s hinaufreiche, hat weder Z a h IL Cyprian DON Antiochten
und ditie deutsche Faustsage noch RYys a 01 1N dem 306 Anmk.
citıerten Antsatz Der Urtert der Cyprianuslegende eınen Beweıls
Zz.U bringen XEWUSST. Nıcht älter alg das Jahrh ist miıthın auch
dıe verlorene gyriechische Grundform der (+ebete dıese sind

oleich der Stelle un der ecommendatio antımae e1n wert-
volles Hilfsmittel AT erläuternden Deutung les coemeterlalen Bıiıl-

derkreises, auf se1lne 1 nd Jahrh erfolgte Entstehung werfen
S1Ee keinerle1 Licht, erweısen a 1s0 nıcht w1e Str schon olaubte
jubeln zu dürfen dıe ıhm zugrunde liegende 1A4 szenısche Auswahl ”

als orientalısch.
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Eın Anderes ber hat Michel 34.45 beı manchen Schliefheıiten
se1ner gerade auf das Magısch-KExorcistische abhebenden Darstel-
lung allerdings unwiıdersprechlıich dargethan: ass dıe letzen Wur-
zeln jJenes Bilderkreises jenselts a lles Chrıistlıchen 1m hellen1ıstisch—
]Jüdıschen (+ebete ruhen. Dıes aber ist nach meınem Dafürhalten
on emınenter Bedeutung. Brachte die dem Judentum entstam-
mende Hälfte eliner (+emeinde 1n die 1EeEU€@ Kelıg10n bereıts eıne der
Umdeutung 1m Sınne der Auferstehungshoffnung zugängliche Reıhe
A'Tlicher Iypen der Gebetserhörung un Kettung AUS schwerster
Not mıt, bedurfte eINeESs zweıten Faktors, der be1 der
heidenchrıistlichen (+2meindehälfte selbstverständlıchen G(ewöhnung

bıldlıchen (xräberschmuck, U1n jene bıslange iLUT 1 (+ebets-
worte lebendige I’ypenreıhe sıch 1n dıe bıldliche Darstellung 198105

setzen ZU lassen. Der Vorgang ıst, der einfachste HN natürlichste
OIl der Welt Er konnte, j@ 1 (GrundeC ET° musste
sıch überall vollzıehen. Er konnte sıch mıthın sehr ohl selbstän-
d1ie uch aln schr verschıedenen Orten ın Rom nd ın dem
Centren des Ostens vollzıehen , und sehr ohl konnte dann AIl

schr verschıedenen Orten doch auch der weıtere ] einfach der
Bıldung e1INeSs NTLicehen Schriıftenkanons entsprechende Schritt
gvethan werden, dıe A'Thche T’ypenreihe AaAUuS dem specıfisch chrıst-
lıchen (+2edanken-— nd Krinnerungskreise 1 dıe verschiedenartig-
sten Bilder Z bereıchern. KEs ist. mıthin garnıcht notwendig,
ass 1er entweder Rıom beım Orient oder der Orient be1 Rom eine
grundlegende nd wesentliıche Anleıhe gemacht habe Mehr Hıs
ist dıes innerlich 1mM höchsten Grade unwahrscheıinlich. Dass e1INn
SO umfangreicher Bılderschatz, W1e ıh dıe mıt ziemlicher Sicher-
heıt och VOL der Mıtte des Jahrh.s entstandenen Denkmäler 1
des W.schen chronologıschen (xesamtverzeichnisses der römiıischen
Katakombenmalereıen bereıts aufweisen, ın rund 190 Jahren se1t,
em Scheıden des Heılandes Ol der rde nıcht 1Ur entwiıickelt,
sondern schon O1 seiInem Heımatboden autf e1iInNn NEeEUES Krdreich,
AUS dem Osten ach Kom, verpflanzt worden SEeN, ass der Osten

dıe Wıege des (+)laubens nötıg gehabt hätte , die
bıldlıchen Iypen der ON diesem gezeltigten etzten un höchsten
Hoffnung siıch erst, 1n Rom praägen ZU lassen un VOoO dorther
rückzubeziehen beıde Annahmen Sınd, be1 Luchte besehen, yleich
wen1g bestechend. ‚Ja WITr besıtzen S0  9 mıch nıcht alles
täuscht, eınen monumentalen Beleg dafür, dass Rom un der Osten
selbständıg InnN1e& mıt einander verwandte, aber doch uch wıeder
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bemerkenswert VOILl einander abweıchende sepulkrale Bilderkreise
christlichen Inhaltes ausbildeten. Das ın dieser Zeitschrift 3U()
VOoOn &€ Il S I kurz besprochene hochwichtıige posthume Werk
VO  n de ocCk Marepla.bl apxecmorim XPICTIAHCKATO Krunrta
(Materiaug Ser vlr L’archeologte chretienne). Petersburg
1901 hat uns Ü, nıt ZzWe1 bemalten Grabkammern e]ıner Nekro-
pole der (Jase el-Khargeh bekannt gemacht, deren Freskenschmuck
spätestens em 4, vielleicht feılweıise och dem ausgehenden Jahrh.
angehört un den uch Kanu A 1ın s«einem en nhalt der
russisch-französıschen Publikatıon dem deutschen Leserkreıise näher
bringenden Darstellung Fine altehristliche Nekropolte der ETL
Oase In der Lbyschen W üste 1m Katholik CC 1295 QRÄFOT
24.9-9271 eingehend gewürdıgt hat ıe ENDC Verwandtschaft der
ägyptischen m1t den römıschen coemetearıalen Kresken 1n manchen
Sujets und deren Darstellung (Danıel, Jonas. dreı Jünglinge, S11-
Sannnı un viıelleicht (x+uter Hırte) springt IM Auge. ber schon
Ae äüiltere Kammer weıst; der Zersägung des Isalas , Rebekka
&v Brunnen, Jerem1las P e © u EL einer VO  b No& und Jonas verschıiedenen
Schiıffsszene, dem Martyrıum der Thekla nd dem Auszug IS-
raels UuSs Aegypten nıcht wenlger als sechs der altechristlichen ( 00
meterialmalereı Roms fremde Stücke auf, hıetet No& ın eıner JIl

der ihrıgen abweıichenden Darstellungsweıse , fügt dem A braham-
opfer die (zestalt der Sarah (7) be1ı und nennt dıe Stammutter 1 der
Darstellung Adams und Kıyas mıt den TI Teıils dıeselben,
teıls och weıtere Absonderlichkeiten ze1gt dıie Jüngere, während
416 ihrerseıits die Stammutter ach dem hebräischen Lext als <g
bezeıiıchnet. Dazu kommt das Fehlen jeder N’Tlichen Wunderdar-
stellung. Eın solcher G(GegeENSatZ Zzweler einzıger ägyptischer rab-
kammern gegenüber dem reichen Aurch d1e römıschen Katakomben
gestellten Materı1al erscheıint schlechterdings 1Ur unter der Voraus-
setzUng denkbar, dass Rom und der chrıistlıiche (sten iıhren COEeME-

ter1ı1alen Freskenschmuck wesentlich unabhäng1ig Ol einander 2:LU_.S-
bildeten.

Ich S5a4SC nıt allem Bedacht wesentlich. Denn ass schon
während der ersten dreı Jahrhunderte und och mehr 1 ersten
Jahrh es Frıedens manıgfache Fäden auch hıer herüber und 1N=-
über spielten, ıst M1r ach der Analogıe des Dogmengeschichtlı-
chen un Litteraturgeschichtlichen ebenso XEWISS, als dass da beı
Rom ın sehr ausgedehntem Masse der empfangende eı1l WarLr Alles
W as sıch ausleben , W Aas Greltung ın der gesamten Christenheıit
gewinnen wollte , 1ıst; AaUS dem Osten auch ach Rom gekommen,
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Pılger sınd dorther ach der Hauptstadt des Westens gekom-
MEN , hervorragende Bıschöfe, haeretische Schulhäupter nd heıl-
suchende Seelen, dıe erst A der Schwelle der christlichen emeln-
schaft standen. Ich Polykarpos, Heges1ippos, Justinos, a
t1an0s, A berkıos, Valentinus, Praxeas nd Markıon, eınen

Nıisıbıs, der 1ın S  MN Marco Marcellıano, nd dıe hbeiıden C SDyrer »”

AUS Kmesa, dıe ın Domuiutilla ıhre letzte Ruhestätte gefunden
haben, en h[ Athanasıos endlich. nd 11 Jahrh begann die
Wanderung O1 Rom nach en H1 UOrten Palästinas mıt ıhren
Konstantinıschen Prachtbauten. Ich eınen hl Hıeronymus
miıt; Paula und KEustochium und dıe beıden Melanıa)’s. Welch e1iINn
regster Austausch verschıedenartıgsten Liebens 9 — —. Und der SEe-
pulkrale Bilderschmuck des östlıchen nd des röm1ıschen Christen-
tums sollten sıch nıemals beeinflusst haben ® —

Ich möchte dıe sache Übrıgens durch solch alloemeıne Krwä-
gUuUNgEN nıcht erledıgen ZU wollen sche1inen, sondern welse, bevor ıch
dıese einmal schon U Umfang eines. Aufsatzes angeschwollene
Anze1lge schlıesse, noch aut einzelne bestimmte Punkte hın denen
sıch mM1r der (Üedanke elıner orıentalıschen Beeinfilussung der röm1-
schen Coemeterialmalereı schon des Jahrh.s aufdrängt. 1) Das
auschliesslich der ältesten Zeit angehörende Symbol des Fischers

1, 1 9) wird [0381 W. 263 wen1ıgstens 1n den Sakra-
mentskapellen und.A, alg e1nNn baptısmales gedeutet. Iıese Deı-

Lung wırd hınfällıg mM1 der analogen der Szenen es Quellwunders,
der Jordantaufe nd des Gichtbrüchigen, ut deren lokale Nach-
barschaft 1E sıch alleın oründet. Diıie richtige, welche siıch uch
1n der Flavıergruft anwenden lässt TE daher vielleicht uch 1ı1er
eıner reın dekoratıven Auffassung vorzuzıchen ist, haft Schul-
17© Archäologische Studien berührt, ohne G1E aber DAr der
sein1ıgen ZU machen. S1e wırd Avl dıe HKHand gegeben durch die W orte
e1INEs Klemens [0281 Alexandreıa zugeschrıebenen anapalstıschen
Luedes, deren (+edanke noch einmal ın eiınem oben publıcıerten S
rıschen ext wohl des Jahrh.s (414 f e 415 amklıngt:

AXLEU LEOOTWV TV cw[oy.évwv
H\ y ouG KARLOAC Ly DU Z YVOUG
Kulm%Tt0G Xöpou
l‘hrx.sp  Q! 0®  Y 85Ä50£Z0w.

Dass dieses 1ed wirklıch Au der ägyptischen Seestadt stammt%,
wırd ebenso sechr durch en Autornamen, unter em 6S überhefert
15 nahegelegt, a lIs 6S durch den marıtımen Charakter es Bıldes



Besprechungen. 549

ınnerhch wahrscheinhch gemacht wırd. Dort also stellte Nan sıch
OChrıstus als den CC gyuten Fischer ”” VL der A US dem Meere des
Elends das Menschenfischlein durch die Lockspeise der Hoffnung
aut das C6 sSe ew1ge Leben &A fer zieht. Kıbenso stellen ıh
dıie TEL römıschen Fresken dar, die QallZ vereinzelte Ersche1-

geblıeben sInd. Sollte der Kunsttypus eine andere Heımatft
haben alg a  S {ned.? Z) Unter den Darstellungen Christı als
Urpheus unterscheıidet 2419244 ımmıt xutem Recht Zzwel sechr
abweıchende Iypen. Den einen vertreten se1INe B: E, und (L

un Bullettino 18587 4) Kr ıst der ften bar ın Rom CT
läufige und ze1g% Iın Verschmelzung des Orpheussymbols m1t dem-
jenıgen des (xuten Hırten den thrakıschen DSänger 1N1Ur zwıschen
Schafen. Im Orient 1st; Derartiges bıslange unerhört. Den zweıten
L ypus vertrıitt selbständig 1Ur ein EINZIYES verlorenes Denkmal
(n 2), das untergegangene, aber nach Bos1i10—Bottarı limmer und 1mMm-

wıeder abgebildete Mittelstück der Decke der Cripia Ael C
Davide, OIl welchem ın C} 229) e1Ne dem veränderten
Kaume einer Lunette angepasste Kompı1e Vörlißg1;. Hıer sıtzt Or-
pheus gENAU der mythologı1schen VUeberlieferung entsprechend ın
eıner Menagerı1e der verschıedensten, namentlıch auch wilder, Thılere.
Das ist Al auf chrıstlichen Denkmälern des Ostens Z sehen
gewohnt. ol das Mosalık VO.  S Jerusalem und dıie vVvon Str

XN 144149 Z emselben. beigebrachten Parallelen.
uch m1t ıhrer noch der ersten Hälfte des Jahrh.s angehörıgen
bärtigen Darstellung des Heılands als Rıchter ( Z) un mıt
iıhrem Davıdbiılde ( D9) steht dıe Cripta dAel Davide S1N-

oulär da Sollte Nan unter dıesen Umständen be1 ihr nıcht AaAl

orientalısche BeeinfÄussung denken dürfen * O) Von “ der 1
Abendlande tradıtionellen Dreizahl ” der Magıer sl ach 191
1mM eoemeterı1alen Freskenschmuck Roms CC Mangel A

Raum und Aa UuS Rücksichten der Symmetriıe abgewıchen worden
Se1N. Dies el allenfalls für dıe Darstellungen mı1t 1Ur ZzZWw el Maxg-
lern GE HT 14:7) zugegeben, obgleich hıer TO des 199
unter Ausgeführten der Umstand ZU denken x1ebt, ass dıe-
s<elben sämtlıch un auyusschlieslich der eiNZ1geEN Katakombe Pıetro

Marcellino entstammen. ber das Bild der vıer Magıer ın Doi
mıtılla GE 116 1) hat doch eine S verblüffende Aehnlhlichkeit mıt
eıner Minıatur on KEtschmı1iadzın (be1 Str /)as Etschmiadzin-Evan-
geliar 23), ass ıch mıch des Eindrucks nıcht A erwehren vVErmMAaH,
C el 1eTr unter dem Eiınfluss der VON) esten her auch dem Osten
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oktrojerten Dreizahl der Magıer ein vierter Magıer durch en Kngel
ZUT Lınken der Madonna rsetzt worden h der Bıldtypus on

Domiutilla Se1 auch dem Orient vertraut 6  E Ich gedenke
auf dıe Frage einmal ıIn einer Gesamtbehandlung der Magıeran-
betung 1ın syrischer Lnutteratur nd Kunst näher einzugehen. Hıer
1U 1es Kıne : aollte die Richtigkeit des angedeuteten Eındrucks
vorausgesetzt jener Bildtypus nıcht alg ursprünglich orıentalısch
und als eıne durch en Wunsch nach Kaumersparnı1s veranlasste
monumentale Abkürzung der für dıe syrısche Kırche bekanntlıch
konstanten lıtterarıschen VUeberlieferung ON zwöltf Maxgıern fr be-
trachten SE1IN, w1ıe eıne ähnhiche Abkürzung des Zwölfapostelkolleg-
1Ums e1ın Fresko ın Ponzıano ( 295 2) bietet ? 4) Eıner
anderen Stelle möchte ich uch eıne Nachprüfung ONn Str.s OChrt-
SEUS In hellenistischer und orientalischer Auffassung (vgl. oben 205)
AIl der Hand der W.schen 'Vafeln vorbehalten, mache aber schon
jetzt darauf aufmerksam. ass der ın en römiıschen Katakomben-
malereıen der Bestattungszeıt reguläre bartlose Lypus Christi mıt
lockıgem halblangem Haar als e1Nn vierter nd indigen römischer
neben dıe rel [0201 Str statulerten Iypen trıt%, ass sich ın e1IN-
zeinen Källen bald mehr em kurzhaarıgen “ alexandrınıschen ”” ) bald
mehr dem langlockıgen c kleinasiıatisch-antiochenischen:,, Typus
nähert un ass neben durchweg späteren Darstellungen elnes
artlosen Christus mı1t schulterlangem Lockenhaar einmal das
nde des ) Jahrh.s ın Prisecilla: eın Heiland 11% C kurzem
TaaT erscheınt, W as selbst 104 Anmk qlg G eıne sehr be-
achtenswerthe Ausnahme ”» bezeichnet. Wıederum unter der Vor-
aussetzung, ass Str jene beıden Eypen 7zutreffend unterschıeden
u wirklich ıhre Heiımaft ermıttelt habe, wäare wohl dıe Stellung
der KHrayge berechtigt, ob es sıch 1er Kınwıirkungen on klein-
asıatisch—syrischer EeZW. ägyptischer Seıite her handle. 9) Nun
noch dıe KFrage nach einem etwalgen Eınfluss der Anpokryphen !
Dass und Warum VO  b eınem solchen der gynostischen Apostelakten
autf en bartlosen Chrıistustypus nıcht dıe ede Se1IN kann , sahen
WITLr ber das Ps.-Matthäusevangelıum oder eın äüilteres (xh1ed Q@1-
nNnerLr Sıppe haft, zweıfellos das ()9 besprochene Krippenbild m1t Ochs
und <ge] Sehastiıano beeinfÄusst. u$ die Möglichkeit eiıner
apokryphen Beeinflussung (durch as Aegypterevangelıum ?) der
ältesten Darstellung der Jordantaufe On 1 habe iıch bereıts
IL 461 dıeser Z oitschrift hingewl1esen. Die Szene der (mıt ıhrem
(+atten Teoschim Y} ott für ıhre kKettung dankenden Sıusanna ın der
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Cappella QVECH E 1) scheıint durch heutigen POxt Dan
S 63 auch kaum genügend erklärt Z werden, sondern eher auf

eın dem Maler bekanntes eantıcum Susannae zurückzuweısen, on

dem WI1ITr schlechterdings nıchts mehr wıssen , dessen ehemalıge
Kixıstenz aber beı der ungemelınen Unsicherheıt und Vielgestal-
tigkeıt der Ueberlieferung des Danıeltextes aum Waunder nehmen
dürfte. Endlıch ze1ıgt eıne erst, Mıtte des Jahrh.s einsetzende
Gruppe CHhg zusammengehör1ıger Darstellungen elnNer Blindenheilung
(E z 1, 3, 105 2, 129) den Blınden konsequen als nıcht völlig
erwachsen. Kıs wäare 1U ZWAarLr schlıesslich denkbar, dass erst der
Schöpfer es bhıldlıchen Typus, sıch e kanoniısche Stelle J6
S haltend, 1er AaAUuS der Krwähnung der Eltern des (xeheıilten
LT 2, 1823 en Schluss auf dessen och Jugendliches A lter YEZO-
SN habe och betonen diese selbst gerade, dass ihr Sohn hın-
reichend erwachsen Sel, für sıch selbst ZA reden (& ST ZÜTOC
NALKLOAV E  EYEL), un lıegt vielleicht och näher anzunehmen,
ass der erste Maler der Szene einem ausserkanonischen Parallel-
bericht foleote, a welchem jene Betonung fehlte oder der Tu@lög S%
sta*m‘r]g geradezu a ls TALG oder VEXYVLAG bezeichnet War Wohln
aber weıst e1iınNn Zusammenhang m1t% Apokryphem eher , ach Kom
oder ach em Osten ?

Kıs sind lediglich KFragen, die 1C A Diskussion stelle. Das
sich eute endlıch mıt Bezug auf dıe römıschen Katakombenmale-
reılen irgend eLwas ernsthaft AT Diskussion stallen Jässt, verdan-
ken WI1TL a lleın. Auch Z einem W affengang mı1t 1ıhm mussen

WI1T iLNns VO  - ıhm die Waffen bezıehen.
eın Werk Hat: un überhaupt AL Lacht treten Z können,

sıch einer ebenso ehrenvollen a ls be1ı den Riesenkosten der Her-

stellung schlechterdines notwendigen erheblichen materıellen Wör-

derung Ol verschıedener Se1ite erfreut und, sobald Laicht

getreten WarL', dıe verdıjente Anerkennung 1n hohem Mass gefunden.
M der Deutsche Kaılser und Kön1ıg Ol Preussen, Eminenz

der hochwürdigste Herr GÜeorz Kardinal Kopp Fürstbischof VOL Bres-
Fau,; welchem die deutsche Ausgabe zugeelgnet ıst, dıe (Aörres-Ge-
sallschaft Pfiege der Wissenschafit 1m katholıschen Deutschland
haben, w1e WI1T XII hören, dasselbe ın einer Weıse unterstützt,
für welche em kaiıserlichen Herrn, dem erlauchten Kirchenfürsten
und der auch 1SeT6 Zeitschrift verdienten gelehrten Gesellschaft
der ehrfurchtsvollste Dank der Wissenschaft gebührt. Heiligkeit
Papst Pıus Ha dıe Wıdmung der iıtalıenıschen Ausgabe U-

nehmen geruht, den Verfasser ZUWUT W ürde eINes Protonotarıo A.posto-
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11c0 dı Numero erhoben und durch ıh e1N Kxemplar er ıtalıen1ı-
schen Ausgabe als erstes Unterpfand auch se1ıner freundschaftlı-
chen (r7esinnuNS dem Beherrscher des Deutschen Reıiches überreıichen
1assen, mıt dem seınen Vorgänger selıgen Andenkens, den grüSSCNH
Papst Lieo S innı&e€ Bezıehungen gegense1lt1ger Wertschüät-

verknüpften. Dıie Stimme er Krıtik wırd zweıfelsohne dıe

Jenige durchgängıger Bewunderung nd Anerkennung bleıben, wel-
che S1E 1n ıhren naturgemäss er vorläufigen ersten Aeusserungen
s  Gn 18

Möge ın Mıtten solcher Khrung W7 auch uUnNnsSsSere ehrerbıle-
tıgen Glückwunsch DALT- Veröffentlichung SEeINES lange ersehnten
standard 0 freundlıch aufnehmen. Möge 6  P ın den Krörterun-

_  ” dıe WI1T teılweıse 1m Widerspruch miıt; seinen Auffassungen AaAn

dıe AÄAnze1ige desselben anschlossen , nıcht en Beweıs elINeTr 1er
wahrlıch sehr übel angebrachten morbosen Neigung, A allem eın
krıtisches Mütchen a kühlen, sondern e1In Zeichen dafür erblıcken,
welche Wichtigkeit WI1TL auch für as scheinbar fern abliegende
(rebıet der christliich-orientalıschen Studıen der coemeter1alen Ma-
lereı Roms und se1INeT Bearbeıtung derselben beimessen. Mögen
durch dieselben aber zugleich dıe Freunde es christliıchen Ostens,
sowelt ıhnen überhaupt das Monumentale' A erzen hegt, D {A 1N-
tensıvster Beschäftigung mıt den Malereien der Katakomben Roms
angeregt werden. Mehr A, 1S eıne noch weıt ausführlichere Bespre-
chung Nr anzudeutfen vermöchte, haben wahrlich auch WI1T 1er
T lJernen, 711 fragen nd IA untersuchen. Dass WI1T 6S (HUD’; In

Denn TEULT NeNnNn 1115 der Orijentjetzt Aas Krste und Notwendigste.
und Rom yleichmässıg vertraut sınd, dürten WIr hoffen, auf dıe
Krage Orient der Rom I1 Fall ZU all dıe rıchtige Antwort
7U finden.

Dr BAUMSTARK.,

A UCT, Der Anostolos der Syrer LM der eitt nvon der
dAes nierten Jahrhunderts Hs &UT Spaltung der syrischen

Kirche. (+1eszen 1903 un

C Welche heılıge Schrıften :. das NT der Syrer während es
1m Titel bezeıchneten Zeıtraumes neben en Kyvangelıen enthalten
habe .7 ıst; dıe Frage, deren Beantwortung dıe vorliegende klare nd
ON gediegenster Kenntftnıs der älteren syrıschen christlischen Tr
teratur ın orlechıscher W1e aramäılischer Sprache Zeugn1s ablegende


